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Jetzt mußte es gesprochen sein; doch hatte
Chevalier wenigstens Zeit gehabt, seine Fassung ein
maßen zu gewinnen.

„Sie sind sehr gütig, gnädige Frau, " sagte er
^ ^ ^̂ , .„aber leider bin ich nicht in der Lage, von
^hrer Güte Gebrauch machen zu können."

„Warum denn nicht?"
„Ich habe nicht die Ehre, zu Sr . Majestät zuSehören."
„Aber wie sind Sie denn hierhergekommen?"

. „Durch einen Zufall. Ich begegnete unterwegs
einem Pagen, welcher sich in den Sand gelegt hatte,
und der mich bat . . ."

„In den Sand gelegt, wie denn!" wiederholte die
Marquise in Lachen ausbrechend. Sie schien so glücklich
mdiesem Augenblick, daß ihr die Heiterkeit von selber

, „Er war mit dem Pferde gestürzt," gnädige Frau,
^untcn am Einlaßthore. Ich befand mich glücklicher
Weise dort, um ihm aufzuhelfen und da seine Kleider
beschmutzt waren, so bat er mich, ihm seinen Auftrag
abzunehmen."

„Und durch welchen Zufall befanden Sie sich dort?"
„Gnädige Frau, ich möchte Sr . Majestät eine

Bittschrift überreichen."
„Seine Majestät wohnt aber in Versailles."

< „Jawohl, gnädige Frau, aber Sie wohnen hier."
„Ach so! da sollte ich also auch einen Auftrag

übernehmen."
„Gnädige Frau, ich bitte Sie , zu glauben . . ."
„Seien Sie nur nicht ängstlich, Sie sind nicht der

Erste. Aber aus welcher Veranlassung wenden Sie sich
denn an mich? Ich bin doch nur eine Fran . . . wie
lebe andere auch."

Während sie mit leichtem Spotte diese Worte sprach,
warf die Marquise einen triumphirenden Blick auf den
Brief, welchen sie soeben gelesen hatte.

„Ich habe immer gehört, gnädige Frau, " fuhr der
Chevalier fort, „daß die Männer denken, und dieFrauen . . ."

„Lenken, nicht wahr? Nun wohl, dann ist ja die
Königin von Frankreich da."

„Ich weiß es, gnädige Frau, das ist eben der
Grund, weshalb ich mich dort befand heute morgen."

Die Marquise war mehr als gewöhnt an derartige
Komplimente, obgleich man sie ihr nur mit Heller
Stimme machte; allein unter den obwaltenden Um¬
ständen schien ihr das soeben gehörte ausnehmend au
gefallen. 3

„Aber auf Grund welcher Umstände hofften ©iel
denn bis hierher zu gelangen?" fragte sie; „denn  wie
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ich vermuthe, zählten Sie doch nicht auf ein Pferd,
welches unterwegs stürzen sollte."

„Gnädige Frau, ich glaubte . . . und hoffte. .
„Was hofften Sie ?"
„Ich hoffte, der Zufall würde. . . vielleicht. . .
„Immer der Zufall I wie es scheint, ist er Ihr

Freund, aber ich kann Ihnen nur sagen, wenn Sie
keine anderen Freunde haben, so haben Sie nur eine
recht schwache Empfehlung."

Vielleicht wollte die beleidigte Glücksgöttin sich
rächen, ob dieser Unehrerbietigkeit, denn der Chevalier,
der bei den letzten Fragen immer mehr aus der Fassung
gekommen war, bemerkte plötzlich auf der Ecke des
Tisches denselben Fächer, welchen er am Abend zuvor
aufgehoben hatte. Er nahm ihn und, wie gestern,
reichte er ihn der Marquise dar, indem er ein Knie
vor ihr beugte:

„Hier, gnädige Frau, " sagte er, „der einzige
Freund, den ich habe."

Die Marquise schien zuerst erstaunt: sie zögerte
einen Augenblick, während sie bald den Fächer, bald
den Chevalier betrachtete:

„Ach! Sie haben recht", sagte sie endlich; „Sie
sind es, jetzt erkenne ich Sie erst. Ich habe Siegestern
gesehen, als ich mit Herrn von Richelieu die Komödie
verließ. Mein Fächer entfiel mir und Sie befanden
sich dort, wie Sie sagen."

„Jawohl, gnädige Frau."
„Und sehr galant, als echter Cavalier, reichten

Sie ihn mir zurück: ich habe Ihnen nicht gedankt,
aber ich war stets überzeugt, daß derjenige, der mit
solcher Ritterlichkeit einen Fächer aufzuheben versteht,
im gegebenen Falle auch einen Handschuh aufzunehmen
weiß, — und wir Frauen lieben das einigermaßen."

„Ja , und das ist nur zu wahr, gnädige Frau,
denn vor wenigen Augenblicken noch, als ich hier an-
kam, hätte ich beinahe ein Duell mit dem Schweizer
gehabt."

„Barmherziger Gott," rief die Marquise, in einem
neuen Anfluge von Heiterkeit, „mit dem Schweizer!warum denn das ?"

„Er wollte mich nicht hereinlassen."
„Das wäre schade gewesen. Aber wer sind Sie,

mein Herr und iyn was wollen Sie den König bitten?"
„Gnädige Frau, ich bin der Chevalier von Vauvert.

ierr von Biron hatte um eine Fähnrichsstelle bei den
»arden für mich gebeten."

„Aha! ja, ich erinnere mich noch. Sie kommen
von Neauflette, Sie lieben Fräulein von Annebault. ."

„Gnädige Frau, woher wissen Sie denn das?"
„O, ich sage Ihnen , vor mir müssen Sie sich in

Acht nehmen. Wenn mein Gedächtniß nicht mehr aus¬
reicht, dann lege ich mich auf's rathen. Sie sind ein
Verwandter des Abbs von Chauvelin, und darum hat
man Sie abgewiesen, ist es nicht so? Wo haben Sie
Ihr Gesuch?"

IX . Jahrgang

„Hier, gnädige Frau ; aber ich begreife wirklich
nicht . . "

„Wozu begreifen, stehen Sie auf und legen Sie
ihr Papier dort auf den Tisch. Ich werde dem Könige
antworten und dann bringen Sie ihm gleichzeitig Ihr
Gesuch auf meinen Brief."

„Aber gnädige Frau, ich glaubte, Ihnen gesagt
zu haben . . ."

„Sie werden gehen. Sie sind hier eingetreten im
Namen des Königs, nicht wahr? gut, so werden Sie
dort eintreten, im Namen der Marquise von Pompa¬
dour, Palastdame der Königin."

Der Chevalier verneigte sich ohne ein Wort zu
sagen, eine Art starres Erstaunen ergriff ihn. Seit
langer Zeit war es aller Welt bekannt, wie viele Unter¬
handlungen, wie viel List, und wie viele Jntriguen die
Favoritin ins Werk gesetzt hatte, um diesen Theil zu
erlangen, der ihr im Grunde weiter nichts einbrachte,
als eine grausame Kränkung seitens des Dauphins.
Aber seit zehn Jahren war es ihr Wunsch gewesen; sie
wollte es, und sie hatte ihren Willen durchgesetzt.

So gefiel ihr auch Herr von Vauvert, den sie gar
nicht kannte, obgleich sie um seine Liebe wußte, als eine
angenehme Neuigkeit.

Unbeweglich hinter ihr stehend, beobachtete der
Chevalier die Marquise. Dieselbe schrieb anfangs eifrig
mit ganzem Herzen, dann überlegte sie, hielt an und
legte den Finger an die kleine feine Nase. Sie wurde
ungeduldig, ein Zeuge störte sie. Endlich entschloß sie
sich und durchstrich eine Zeile, sie konnte den Brief nur
noch als Entwurf benutzen.

Dem Chevalier gegenüber, auf der andern Seite
des Tisches befand sich ein prachtvoller venetianischer
Spiegel. Der schüchterne Sendbote wagte kaum die
Augen zu erheben. Indessen wurde es ihm doch schwer,
in diesem Spiegel, über den Kopf der Marquise hin¬
weg, nicht das unruhige und reizende Gesicht der neuen
Palastdame zu sehen.

„Wie hübsch sie ist!" dachte er. „Es ist schade,
daß ich bereits eine andere liebe; doch Athenais ist
chöner, und übrigens wäre das eine so abscheuliche
Treulosigkeit meinerseits!" . . ." '

„Wovon sprechen Sie denn?" fragte der Marquise.
(Der Chevalier hatte einer alten Gewohnheit folgend,
laut gedacht, ohne es zu wissen.) „Wie sagen Sie ?"

»Ich, gnädige Frau ? ich warte?

- . „ . (Nachdruck verboten.)
DaS Publikum nimmt für gewöhnlich an, daß die

Darstellung einer Liebesscene auf der Bühne eine Kunst¬
produktion sei, bei welcher das Herz nicht mitspricht, wie
die Schauspieler ja auch bei einem Bankett nur so thun,
als wenn sie essen und trinken; doch romantisch und senti¬
mental angelegte Naturen werden sehr erfreut sein, aus
dem Nachfolgenden zu erfahren, daß die zärtlichen Gefühle,
welche auf den weltbedeutenden Brettern vorgeführt werden,
nicht immer nur theatralische sind, sondern daß der kleine
Gott Cupido auch ein großes Wort dabei mitspricht.

In Philadelphia gab kürzlich eine vorzügliche Gesell¬
schaft komische Opernvorstellungen, während die Prima¬
donna und der Bariton die Opfer jenes die Liebe ent¬
flammenden GötterkindeS wurden. Wo und wie die gegen¬
seitige Anziehungskraft begann, soll hier nicht untersucht
werden, daß dieselbe aber bestand und bereits einen ziem¬
lich weit vorgeschrittenen Grad erreicht hatte, wurde den
Zuschauern rasch bei einer Liebesscene klar, welche sich
zwischen der ersten Sängerin und dem Bariton in einer
Oper abspielen mußte.

Das war kein Theater mehr, sondern die reine Wirk¬
lichkeit, denn bei der Kußperiode holte sich der Schauspieler
den Tribut der Liebe nicht wie ein Mann, der ißt, wenn
ihn nicht hungert, der trinkt, wenn ihn nicht dürstet, son¬
dern wie nur der feurigste Bräutigam seine Auserwählte
küssen kann, nämlich mit Enthusiasmus und Ausdauer,
während die Primadonna in der Erwiderung seiner Gefühle
auch nicht zurückblieb— die Bühne wurde Zeuge eines
wahrhaften GlückSrausches des sich liebenden Paares. Nun

wurde die Kußscene der Mittelpunkt der volksthümlichen
Oper, das ganze Publikum wartete mit Sehnsucht auf jenen
realistisch-dramatischen Effekt, das Haus war stets vollbe¬
setzt und der Herr Direktor rieb sich vergnügt die Hände
über die Zugkraft seiner Truppe und des Stückes, denn
er war der Einzige in Philadelphia, welcher den wahren
Sachverhalt vollständig ignorieren zu müssen glaubte, eine
schauspielerische Leistung, die ihm auch gelang.

Nun hat bekanntlich alles einmal in dieser Welt ein
Ende, folglich die „great; attraction" der Kußscene auch,
und als sich an einem Abend die Küsse öfter und feuriger
als gewöhnlich wiederholten, brach ein Entrüstungssturm
im Theater au§, wie ihn dasselbe noch nie gesehen hatte.
Das war eigentlich kein Sturm mehr, sondern ein Orkan,
ein Cyklou— der Vorhang mußte fallen, der Director
nun natürlich eiuschreiten und den Bariton entlassen, welcher
auf sein Recht, die Primadonna zu küssen, wie es ihm
beliebte, nicht verzichten wollte. Kaum erfuhr die Sängerin
aber die Entlassung ihres Geliebten, so erklärte dieselbe
dem Theaterleiter, daß die heiligen Interessen der drama¬
tischen Kunst nun auch sie zwängen, seine Bühne zu ver¬
lassen, denn wenn der Bariton zu schlecht oder zu realistisch
gespielt habe, dann auch sie, und mit größter Ruhe löste
sie ihr Engagement mit einem Gehalte von 80000 Mark
jährlich, drei Monat Ferien und zwei Benefizvorstellungen.
Der Direclor war in Verzweiflung; ging die Primadonna,
so war er ruinirt, aber dennoch blieb er einige Tage fest
und die Oper wurde mit anderen, natürlich weniger guten
Kräften gegeben. Die Kußscene kam heran, aber jedermann
fand nun dieselbe fade und geschmacklos, die öffentliche
Meinung schlug um, die Kußscene wurde am ersten Abend
nach der Entlassung der beiden Sterne ausgcpfiffen, und
am zweiten rief alles nach der Primadonna und dem so

(Fortsetzung folgt.)

Aus der Umgegend.
B Sim &urfl, 10. September. Einem Rundschreiben der
Kommission zur Förderung der Lahnkanalisirung ifi zu
entnehmen, daß die zur geeigneten Agitation erforderlichen Mittel,
ue etwa 12,000 Mark betragen würden, noch nicht gezeichnet
seien. ES fehlten noch immer 5000 Mark. Seit Monaten sei
eine technische Kommission, zur Zeit in Weilburg, zur Beschaffung
r0]}.** ntcrfa8en  iür die Projektaufstellung thätig, und es habe
ücĥfchon̂jetzt̂foviel̂ergeben, daß die Durchführung des Groß'

gut küssenden Bariton, welche so lange verstanden hatten»
jene Scene zu einer mit Ungeduld erwarteten zu machen,
während auf der anderen Seite ganz Philadelphia von
dem Muth und der Hingebung der Schauspielerin entzückt
war, eine solche großartig dotirte Position aus jenem
Grunde aufgegeben zu haben. Allabendlich wurde nun
von vielen Besuchern getvettet, ob die Kußscene kürzere
oder längere Zeit dauern würde, als in der vorhergehenden
Vorstellung— Schauspieler, Director, Publicum aber
waren zufriedengestellt. — O. —

Tagen und Frage «. Die zahlreichen Kongress« und
-Tage", die zu Beginnd. Mts, im In - und Auslande abge¬
halten worden sind, veranlaßteu einen Leser des „R. W. Abdbl.'
zu folgender, nicht ganz unbegreiflichen Frage:

Uff! mir liegts in Kopf und Mage»,
Und ich frage mich mit Beben:
Werd' ich diesen Wusi von „Tagen"
Und Kongressen überleben?
Nichts als Or'ginalberichte
Les' ich Morgens in der Presse,
Und wohin den Blick ich richte,
Nichts als Tage und Kongresse.
Nichts als These», was zu ändern,
Wie man hygienisch lebe.
Wie man in den Alpenländern
De» Verkehr der Fremde» hebe.
Wie das Ungemach hieniede»,
Wie die Reblaus man vernichte,
Wie man wohl den ew'gen Frieden
Und die besten Bienen züchte.
Zoo- und Anthropologen,
Alle sitzen, schwitze», tagen—
Warum giebt's trotzdem noch immer
Co viel »»gelöstb Fragen?
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td &tfffabr : * S» « ge « besondere Schwierigkeiten nicht verursache-
Die vorhandenen , scharfen Kurven deS Flußbettes ließen sich
durch Erweiterung des Flußbettes innerhalb deS ThaleS
selbst beseitigen , ohne die Felsen augreifen zu müssen.

— Homburg , 11 . September . Der Prinz von Wales
begibt sich heute Nachmittag nach Schloß Friedrichshof , um bei
feiner Schwester , der Kaiserin Friedrich , sich zu verabschieden
und wird dort das Diner cinnehmcn . Morgen Abend reist der
Prinz nach 3wöchiger Kur von hier ob Frankfurt mittelst
Extrazuges direkt nach London und von dort wahrscheinlich nach
Kopenhagen.

- Flörsheim , 11 . Sept . Di « hiesigen Weinbergsbesitzer
sind aufgesordert worden , die Arbeiten in den Weinbergen z"
beschleunigen , da letztere am 15 . ds . Mts . geschlossen werden
sollen . — Der Gemeinderath hat eine Polizeiverordnung er¬
lassen , welche den hiesigen Einwohnern den Besuch der Wirths-
häuser wahrend des sonntägigen HauptgotteSdtenstes und den
Wirthen daS Verabreichen von Getränken an dieselben während
der genannten Zeit verbietet . Ebenso ist das Turnen auf dem
Turnplatz während deS Sonntag - Vormittags - Gottesdienstes
untersagt . (N . B .)

— Aßmannshausen , 11 . Sept . Die hiesige Cur
nabt infolge der ungünstigen Witterung rasch ihrem Ende.
Bereits sind viele Curgäste abgereist . Das Cur « und Bade¬
haus wird am 15 . September geschlossen . Das hiesige Lithion-
wasser wirkt vorzüglich gegen Gicht und Rheumatismus . Der
Trajektdampfer „Felicitas " , welcher zwischen hier und Schloß
Rheinstein die Verbindung herstellt , hat seine Fahrten für dieses
Jahr bereits eingestellt.

— vberlahnstein , 10 . Sept . In der Nacht von Sams¬
tag auf Sonntag wurden von einem oder zwei fach - und fach¬
kundigen Spitzbuben in dem Bureau des Herrn Bürgermeisters
und dem Sekretariat die Schreibpulte mit Werkzeugen erbrochen
und daS Vorgefundene Geld gestohlen . Der erste Einbruch im
vergangenen Jahre wurde vom Garten aus in die Zimmer
der Sekretäre unternommen und wurden deshalb dorten Gitter
angebracht , diesmal machten die Langfinger keinen Umweg und

Singen durch das Fenster,welches sich nach der Postseite be-ndet , in das Bürgermeisterbureau . Eine Scheibe wurde kunst-
gerecht eingeschlagen und so daS Fenster geöffnet . Die Schub¬
lade des einen Pultes wurde im Garten des Stadthauses
wiedergefunden . Die Entdeckung der Diebe wird diesmal nicht
schwer sein , da ein kleines Küchenlämpchen , welches zur Be¬
leuchtung diente , vorgefunden wurde . Wie man erzählt , soll
in gleicher Nacht noch aus mehreren Stellen der Stadt von
Dieben eingcbrochen worden sein , aber unverrichteter Sache
mußten dorten die Langfinger wieder abziehen.

Oberneisen , 11 . September . Einige Turnvereine von der
Aar hatten auf gestern Nachmittag in das Lokal des Herrn
Müller (am Bahnhof ) zehn Brudervereine einzeladen , zwecks
Gründung eines neuen GaueS der Turn - Vereine an
der Aar und der ländlichen Turn - Vereine an der
Lahn . Sämmtliche Vereine hatten der Einladung Folge ge¬
leistet . Nack kurzem Meinungsaustausch wurde die Gründung
des oben erwähnten Gaues — sämmtliche 12 Vereine haben sofort
ihren Beitritt erklärt — beschlossen , der Name derselbe » jedoch
der Sonntag 23 . Semptember aus der Burg Schwalbach statt-
findeuden Hauptversammlung überlassen . Zu dieser sollen noch
weitere 6 Turnvereine eingeladen werden . In den provisorischen
Vorstand wurden gewählt : Philipp Sartorius - Freiendiez als
Vorsitzender und Lehrer Echternach -Schönborn als Schriftführer.
Mit einem Hoch auf Se . Maj . den Kaiser und einem „ Gut Hell¬
auf den neu zu bildenden Gau wurde die Versammlung geschlossen.

* ( Kurze Notizen .) Noch unerkannt ist die kürzlich an der
Ingelheim » Lue bei Mainz geländete weibliche Leiche.
Dieselbe trug ein roihes , mit schwarzen Spitzen besetztes Corsett,
blauen Satinrock , seine SIrümpse und Stiefelchen . Die Ertrunkene,
welche das 20 . Lebensjahr kaum überschritten hat , scheint Kellnerin
gewesen zu sein . — Die Frau eines Sprachlehrer « in Frankfurt
kehrte unverhofft von einer Reise zurück, traf in der Wohnung ihren
Mann und dessen Buchhalterin an , bedrohte beide mit einem Re¬
val »» , begnügt « sich jedoch mit der Anwendung ihrer natürlichen
Waffen gegen die Rivalin und versuchte schließlich, sich zu vergiften.
Sie wurde jedoch durch Gegenmittel  am Leben erhalten .—
In Löhnberg  erhängte sich der 58jährige Bergmann PH. Geis
in einem Anfall von Geistesstörung , welche schon längere Zeit an
ihm bemerkt wurde . — Dein fünfzigjähriges Jubiläum feierte am
Sonntag der Turnverein in Jdstcin.  Morgens fand Weck¬
ruf , Preisturnen und musikalischer Frühschoppen statt und Nach¬
mittags bewegte sich der Festzug durch die Stadt in die Turnhalle,
daraus Festrede und Ueberreichung einer von dortigen Jungfrauen

S«stifteten Fahnenschleife. Den Schluß bildete ein Ball und heutendet ein Volksfest statt . Von den Gründern des Turnvereins
sollen heute noch drei am Leben fein.

Neues aus aller Welt.
— « in heitere - Stück vom Studienplatz erzählt ein

Maker in der „Kunst für Alle " : „Die Thurmuhr schlug eben
die Mittagsstunde , alS ich auf einer kleinen abgelegenen Wiese
der Vorstadt Au bei München mit dem Malen einer Plain -air»
Kuh beschäftigt war . Bald kamen einige neugierige Schulkinder,
die ihre » Weg bei mir vorbrinehmen mußten und sich natürlich
neben und hinter mir aufstrllten , voll kindlicher Neugierde aus
die Wunderdinge » die sich aus meiner Leinwand vollziehen sollten
Eben glaubte ich, ein besonders großartiges Glanzlicht auf das
Horn des „ Braunen " gesetzt zu habe », als eine Stimme in
reinster Auer Mundart leise hörbar wurde : „ Nanni — der kann
nixl " — „Macht , daß Ihr weiter kommt " , bemerkte ich grob,
worauf die jugendlichen Kritiker lachend abzogen , bald aber
wieder stehen bliebe » und sich mir zuwaudten , während ein
Schulmädchen hell den vernichtenden Ruf eischallen ließ : «Herr
Malermeister , wannst nix kannst , brauchst Di net so z'plagenl"

— Die „ Geschichte einer Ehe " wird in dem Inserate,
thrile des „ Schöneberger Wochenblattes " in folgenden Anuonce»
erzählt : „Ter Herr LandeSdirektionSsekreiär G . . .,  leider noch
mein Ehemann , r >ließ im gestrigen Wochenblatt eine Warnung
In ähnlich anständiger Weise zu ver,ahre » , halte ich unter
meiner Würde und auch für überflüssig , da die saubere Behand-
lring , die mir der Herr L.- S . zu Theil werden ließ , öffentliches
Grheimniß ist . Da » maßgebende Urthetl wird das Gericht fällen.
Helene G . . . , geb . H . " — „ Auf das Inserat meiner Frau kan»
ich nur erwidern , daß gerade dt » mir von meiner Ehefrau zu
Theil gewordene Behandlung in zahlreichen Fällen derart brutal
gewesen ist , daß cS das tiefste Mitleiden der Dienstmädchen und
anderer bei uns im Hause verkehrenden Personen erregt hat.
G. . — Sie scheint ihm„über"zu sein!

— Ei « angenehmes Wiedersehen . Aus Paris  wird
vom 7. ds . folgendes Geschichtchen gemeldet : Marquis de B
einer der bekanntesten Sportsmen , saß gestern Abend in einem
Restaurant in Gesellschaft einiger junger Damen , als ein Herr,
elegant gekleidet , eintritt und ihn freundlich grüßt . Dem Marquis,
der heute besonders gut gelaunt war , kam das Gesicht des
Herrn sehr bekannt vor , obzwar er sich nicht erinnern konnte,
wo er seine Bekanntschaft gemacht hatte — und so lud er ihn
in seine Gesellschaft ein . Dieser ließ sich auch nicht lange bitten
und entwickelte eine so bedeutende Unterhaltungsgabe , daß die
Gesellschaft immer heiterer wurde und schließlich schlug der
Marquis seinem „Bekannten " vor , Bruderschaft mit ihm zu
trinken . Der Vorschlag wurde angenommen und hierauf in
corpore eine Spazierfahrt nach dem „Oaräin de Paris “ angetreten.
Da sich aber Marquis B . noch immer nicht auf den Namen
seines nunmehrigen Dutzfreundes erinnern konnte , fragte er
ihn auf dem Wege : „Du entschuldigst , aber wenn mich der
Teufel holt , kann ich mich heute auf Deinen Namen nicht be¬
sinnen ." — „Wie ? " entgegnet « der Angeredete , „Du kennst mich
nicht mehr ? Ich bin doch der Jean , der Dich in Nizza
tagtäglich rasirt hat !" — DaS Gesicht , das der Herr
Marquis machte , war , wie unser Gewährsmann versichert,
sehenswerth.

* Ei, » Salonwagen für den Grotzherzog von
Luxemburg . Ein für oen Großherzog von Luxemburg bet
der weithin renommirten Waggonfabrik der Gebrüder Ga stell
in Mainz von der Verwaltung der Elsässer Bahnen bestellter
Salonwagen verläßt nächstens die Fabrik . Derselbe dürfte , was
praktische Einrichtung , Comfort , Luxus und künstlerische Aus¬
führung anbelangt , wohl seines Gleichen nicht habe » . Es ist ein
sogenannter Achträder mit Luftdruck » und Vacuumbremse . Er
hat eine Länge von 17,3 und eine Breite von 2,9 Meter . Neben
den verschiedenen Toiletten - und sekreten Cabinetten , einem ge¬
schlossenen , bequem eingerichteten Raum für das Bahnpersonal
und einem gedeckten Vestibül enthält der Wagen , der einen seit¬
lichen Gang hat , nicht weniger wie siebe » von einander getrennte
Räume und zwar einen Salon für den Großherzog , «inen sol¬
chen für die Großherzogin , ein sogenanntes Herren - oder Rauch¬
zimmer , je ein CoupS für das männliche Gefolge und je eine
Abtheilung für männliche und weibliche Dienerschaft . Der
Salon des Großherzogs und jener der Großherzogin sind be¬
sonders reich und künstlerisch ausgestattet ; ersterer ist im Stile
der italienischen Renaissance , letzterer im Stile Louis XVI . ge¬
halten . In sämmtliche » Räumen befinden sich elektrische Läute¬
vorrichtungen . Die Beleuchtung geschieht mittelst Gas und die
Heizung durch Warmwaffervorrichtung . Der Preis des Wagens
ist in runder Summe 50,000 Mark.

— Mn furchtbare » Familiendrama , das mit dem Tode
eines Menschenleben endete , hat sich, wie schon kurz gemeldet,
dieser Tage in Dresden  ereignet . Ein dem Trünke ergebener
Mensch , der Schneider Roth , der in Folge seines Lasters arbeits¬
los geworden ist , mißhandelt « seine Frau bei jeder Gelegenheit
in rohester Weise ; das geschah auch am Samstag und da die
Frau fürchtete , ihr Mann bringe sie um 'S Lebe », so flüchtete sie
und ging zur Polizei , um dort Schutz zu suchen . Kaum war
sie fort , so verriegelte Roth die Thür , nahm die drei in der
Wohnung befindlichen jüngsten Kinder , Zwillingsknaben im Alter
von 2 bis 3 Jahren und ein kleineres , ungefähr ein Jahr altes
Kind (die älteren sollen sich zur Zeck in der Schule befunden
haben ) und warf sie nacheinander aus dem vierten Stockwerk zum
Fenster auf die Straße hinaus . Dann schwang ec sich selbst über
den Fenstersims und stürzte den Kleinen nach . Zwei Kinder
waren sofort tobt ; das dr .tte gab noch schwache Lebenszcichcn
von sich, starb jedoch bereits auf dem Wege nach der Klinik . Auch
der Man » war sofort eine Leiche. Herzzerreißend waren die
Klagerufe der unglücklichen Frau , welche zurückkehrcnd , Hände
ringend und laut schluchzend auf der Straße umherirrte und ein¬
mal über das andere die Worte „Meine Kinder , meine armen
lieben Kinder " ausstitß . — Von anderer Seite wird erzählt , die
Frau habe nicht die Absicht gehabt , sich zur Polizei zu begeben;
der Mann habe sie gewaltsam aus der Wohnung hinausgestoßen,
die Thür verriegelt und dann die unglückselige Thal vollbracht.

- Der jüngste Verbrecher in den Vereinigte«
Staate » , welcher zu lebenslänglicher Zuchtbaushast verurtheilt
ist , befindet sich im Zuchthaus zu Anamosa , Iowa . Wcsley
Elkins , ein Knabe von 11 Jahren , befindet sich schon drei Jahre
dort . Elf Jahre alt , erschoß er in einer Nacht seinen Vater
und schlug mit dem Gewehrkolben seine Mutter tobt . Der
Mörder , damals ein schwächlicher Knabe von fast mädchenhaftem
Aussehen , zeigte nicht die mindeste Reue über die entsetzliche
That . Im Zuchthause muß der jugendliche Mörder auf ' s
schärsste bewacht werden , damit er keine Mordthaten begeht,
die Gefangenen weichen ihm aus . wo sie nur können . Man
hat sich bemüht , dem Knaben eine gute Schulbildung beizu¬
bringen , rechnen und schreiben , aber alle Besserungsversuche
blieben resultatlos . Verschiedene fromme Gesellschaften und
Menschenfreunde , die sich seiner annahmen , haben jeden Ver¬
such der Befferung aufgegeben . In Clayton County , wo die
Eltern Wesleys wohnten , erzählt man , kurze Zeit vor der Ge¬
burt des Knaben habe seine Mutter die Absicht gehabt , ihren
Mann zu ermorden und eine halbe Nacht lang im Gebüsch mit
der Flinte im Arm ihrem Manne aufgelauert » und daraus sei
die Mordgier deS Knaben zu erklären.

— Die Opfer des Tiger » . Die Zahl der Opfer , die
in Indien den Tigern anheimfallen , hat sich im Jahre 1893
gegen die Vorjahre erfreulicher Weise vermindert . In den Dist-
ricten von Chanda und Raipur sind nur 59 Personen gegen 100
in früheren Jahre » von den Raubihieren getödtet worden , und
in den Provinzen des Zentrums 349 gegen 637 . Dagegen fielen
een schrecklichen Thie .ru 5839 Stück Vieh gegen 4260 zur Beute.
Unter den getödteten Personen waren 11 pCt . Weiße.

— Die spanische Mißwirthschaft wird treffend in
folgendem Madrider Brief geschildert : Der spanische Staat ist
ein armer Schlucker , aber Gelder verschwendet er wie ein Millio¬
när . Was hier an überflüssigem Beamtenpersonal vorhanden
ist, das genügte , um »och ein ziveiteS StaatSwefen für Jahr¬
zehnte hinaus mit Beamten zu versorgenl Und wenn unsere
Bureaukraten wenigstens etwas thäten , sei es nur Federn schneide»
oder Papier falzen oder Marken kleben . Aber Nichi » von alle¬
dem geschieht . Die Herren sinne » höchstens darüber nach , wie
sie auf die einfachste Weise ihre hohen Gehälter verzehren können.
Das Alles rührt daher , daß hier feit Jahren eine Günstlings-
wirthschaft emgerissen ist , gegen die das Favoritenwesen im öst.
lichen Orient rin harmloser Somrnernachtstraum ist . Unsere
Staatsmänner , di« Minister an der Spitze suchen ihren Ver-
wandtcn , Freunden und Domestiken möglichst gut besoldete
Sinecuren zu verschaffen , um sich die Schmarotzer vom Halse
zu schasse». So haust hier eine vor einigen Jahren ernannte
Kommission , die die durch die Cholera - Epidemie vomJahre 1885
verursachten Rechnungen ins Reine dringen soll . Zur Kommission
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gehören ein Chef mit 4000 Pesetas (Franken ) Gehalt , rin Be«
amter erster Klaffe mit 3500 Pesetas , drei Beamte zweiter Klasse
mit je 3000 Pesetas , sechs dritter Klaffe mit je 2500 Pesetas,
fünf vierter Klaffe mit je 2000 Pesetas , fünf fünfter Klaffe
mit je 1500 Pesetas , fünf Schreiber mit je 1250 Pesetas und
neun Schreiber mit je 1600 Pesetas Gehalt . Das giebt eine
Gesammtsumme von 64,250 Pesetas . Nun frage ein Mensch,
was riese Kommission bisher geleistet hat ; sie hat noch nicht»
von sich hören lassen , sie hat auch noch nicht ein einziges Proto«
koll verfaßt , und Wissende versichern sogar , daß diese Herren Be¬
amten erster , zweiter , dritter , vierter und aller folgenden Klaffen
das Kommissionsbureau noch niemals betreten haben . Der Volks¬
mund nennt diese besoldeten Nichtsthuer „momios “ (Mumien)
und verlangt , daß sie endlich wieder eingesargt werden , nachdem
sie lange genug öffentlich ausgestellt waren . "

Ein betrogener Betrüger . Ein Mann in bäuerlicher
Kleidung schleuderte die Straße entlang , in der Hand ein ver¬
siegeltes Päckchen mit einer Adresse , die eine Wertherllärung in
der Höhe von 500 Mark trug . Ein Vorübergehender , dem das
Benehmen des Mannes auffiel , fragte ihn , was er inche. AlS
Antwort hielt der Bauer ihm das Päckchen hin und bat ihn,
doch einmal die Adresse zu lesen , da er sie vergessen hätte und
selber nicht lesen könne . In einem Tone freudiger Ueberraschnng
rief der Andere : „Das Päckchnr ist für mich ! Ich habe schon
lange darauf gewartet . " Das Bäuerlein schien zufrieden , den
Eigenthümer entdeckt zu haben , und erbat sich als Botenlohn
nur 5 Mark , die ihm auch sofort gegeben wurden . Der neue
Eigenthümer des Päckchens ging nach Hause , um seinen Schatz
in Augenschein zu nehmen ; er fand aber nichts weiter , als ein
Stück Pappe , auf dem das eine Wort stand : „Lackirtl"

— Wie sich die Kinder einen Soldaten vorstellen,
geht aus dem nachstehenden Ferienaufsatz eines Schülers der
Mittelklasse einer Eichsfelder Schule hervor ; „Der Soldat ist
roth und blau . Es geht ihm schlecht. Manche Menschen sind
keine Soldaten . Sie sind zu schlecht dazu . Der Soldat ißt
Suppe und schießt . Er schießt nicht auf alle Leute . Am liebsten
schießt er auf Franzosen - Oft ist der Soldat krank . Dann
kommt er in ein anderes Haus . Viele Soldaten sitzen aus
Pferden . Viele Soldaten müssen gehen und laufen . Viele Sol¬
daten haben Kanonen und Flinten mit . Die Kanonen gehören
aber dem Soldaten nicht . Der Soldat kommt einmal wieder
nach Hause . "

* I » die Unrechte Kehle ! Wem wäre nicht das haß«
liche Verschlucken bekannt , das jeden Menschen , groß und klein,
jung und alt mehr oder weniger oft im Leben urplötzlich zu den
trampfhastesten Anstrengungen der Athmungsorgane zwingt,
wenn ihm unglücklicher Weise beim Essen oder Trinken elwas
„in die Unrechte Kehle " eingedrungen ist und sei es auch nur ein
winziges Krümchen Brod oder ein unscheinbares Trüpfietn Wasser.
Ein einfaches , überall , besonders auch bei Kindern ebenso leicht
anwendbares Mittel , den bösen Eindringling möglichst rasch
wieder hinaus zu besördern , ist folgendes : Man Halle die Arme
gestreckt nach oben , als ob man » ach der Zimmeroecke greifen
wollte . Durch dieses Hochhalten der Arme wird der Brustkasten
gehoben , die Lunge bekommt wieder eine andeie Lage und wird
befähigt , sich des eingedrungenen Fremdkörpers leichter zu ent¬
ledigen , als es sonst möglich ist . Oft kommt aus diese Weis«
schon beim ersten kräftigen Husten Alles zu Tage , was in den
Weg der Luftröhre , statt in den der Speiseröhre gerathen ist;
und der Gequälte , der unter den oft ganz gewaltige » krampf¬
artigen Anstrengungen allerlei gesundheitlichen Schädigungen , so
nicht selten gar lebenbcdrohenden Zufällen ausgesetzt ist — man
denke nux an Kinder oder erwachsene nervöse , auch an dicke Per¬
sonen — ist dann erlöst.

— Nach der Kirchweih . Pfarrer : „Also auf de»
Kopf hat Sie der Wachtelhuber getroffen ?" — Bauer : „Ja —
t Hab scho Pech , daß mi der Kerl grad ' an so a saudumm«
Stell ' treffen mußt ' I"

— Jim medizinischen Examen . Professor (dem Exami"
nanden ein Präparat vorlegend ) : Nun sagen Sie mir , was ist
das? — Ungar : „DaS ist der Leber ." — Proseffor : „ Nein , «S
ist die Niere : man sagt auch licht der Leber , sondern die
Leber . klebrigen » : was wissen Sie von der Leber ? " — Ungar;
„Sehen Sie , Herr Professor , wie Sie selber sagen : der Leber ? "

— Weise Vorsicht . Schauspieler (Zeitung lesend ) : „Lese
da eben , daß in der ganzen Gegend die halbe Winteräpfel»
Ernte in Folge der jüngsten Nässe verfault ist . Da muß ich
mich also dieses Jahr wo anders nach Engagement Umsehen l

— Abgetrumpft . Frau : » Wenn Du Abends aus de*
Kneipe nach Hause kommst , ist es in der Regel schon Morgen«
— Mann : „Ja , und wenn Du des Morgens aufstehst , ist es
immer schon Mittag . "

— Schlagfertig . Lehrer : „Weshalb wurden Adam und
Eva aus dem Paradiese verwiesen ?" — Hausbesitzersohn : „Weil
sie die Miethe schuldig blieben !"

Drucksachen für Vereine
werden rasch und zu massigsten Preisen ange¬
fertigt in der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags -Anstalt,
Schnegelberger u. Hannemann.

17 Marktstrasse 17.

Familien -Caffee,
feine Java . Mischung Mark 1. 80,

Visiten - Caffee,
feinste Monaco und« ehlon-Mischung Mark1.80.

Große Auswahl roher Caffees
empfiehlt ggsg

Hermann Neigeniind, Elke Mn- n. KarlA.
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QqO  Mĵ ^ s'w«5̂ ro'r“

-S „wg28g §^ £'*"Eci2£w' - g - “22^5 S l“2 a, 8§

SsS | E| sgslS zZLrß H - z - xS gp S3S - ME | ! g,Sü 1- S . ” 1’i’ü.tOM.° 'cc<l ®2 -jSÄ 680 Ssooo .os“ « “ Sco^ OiCoS« tÔ KJ°

g8>*[«2“Sg “SS
fe gwg ° 5«!®

"”°o5'
gwooco

%oir~

Mocot"
PPCO

^ippi  sss ^ g^ ggg«

*gSis

“g ^SgS“
H.Pg-q®gg«| OtOM 05̂
f O5M0PC0M<cô cp -r
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Turngau

W iesbaden.
Unsere diesjährige

î ü® Gauturnfahrt s§Mj
Met »Slhßkl, Banntag d. 16 . 1. Mts . statt.

Abmarsch Morgens S Uhr pünktlich von der Ecke der
GeiSberg - Taunusstr.

über Trompeter - Jdstein -Altrnburg - Hasemiickel-Ehlenhal«
ten-Vockenhausen nach Eppstein ; von da ab Rückfahrt per

Ludwigsbahn . Wir erwarten die regste Betheiligung von Seiten
der Bauangehörigen . 10,022

Der Gautnrnrath.

ist einzig und allein die
richtigste Kur , welche
jedem Kranken , selbst

in hartnäckigsten Fällen Hilfe bringt . Verlangen Sie ungesäuint
Prospeet der herrl . « neipp -Kur -Austalt »Stahlbad Wein-
heim Bergstr .^ Billige Pensionspreise . Aerztl . Behänd !« 2037b

Kneipp -Kur

Arbeiter!
GrMe Aiiswahl in tunen, sowie pttaptn

Anstigr», henide», Kittel, Stljimen.
Englischlederhosen 2 .50 bis 8 Mk.
Herren -Zugstiefel 4 , 5 , 6 und 8 Mk.
Frauen -Zugftiefel 4 Mk.
Segeltuchschuhe 2 .50 , 3  bis 4 Mk.
Kinderschuhe in allen Größen.
Schnür - und Arbeitsschnhe 4 bis 5 Mk.
Uhren , Koffer , Hosen , Hüte.
Herrenstiefel -Sohlen - und -Fleck 2 .50 Mk.
Frauenstiefel 2 Mk.

Maatzarbeit , solide Reparatur in rigener
Schnhmacher- «ud Schueider -Werkstätte.

Getragene Kleider , Schnhwerk re. kauft
jederzeit zu höchsten Preisen. 6695
k. Schneider, SdjnjjmadjR, ÄS »»«,.

Kcüerstrnste 14
Wohnung , 2 Zimmer und Küche
auf 1. Oktober. 8638

Rmerlierg 28
(Neubau ), ist per I. Juli
der 1., 2., 3 . u » d 4. Stock
mit je 3 großen Zimmer«
u. Küche— im Htnterhause
4 Stöcke mit je 2 großen
Zimmern u. Küche n . sep.
Keller u. alle Bcqucmlich-
»eiten — sowie eine groß«
Werkstätte, die sich zn jed.
Geschäft eignet , zn ver«
mietheu . Näh . bei Herrn
Zimmermeistcr Carstens,
Westcndendslr . 15 , P . 7847

6
(Eingang kl. Wrbergasse 18) ist
«i» srdl . Dachlogis au ruh . Leute
ohne Kinder per 1. Oltober zu
verm. Näh . 1. St . h. 17W

14
ist eine Mansarde -Wohnung, 2
Zimmer u. Küche sofort zu verm.
Näheres daselbst. 4731

Ludwigstr. 20,
zwei Logis auf 1. Oktober zu
vermiethen . _ 9999

RlmjWe 3,
Frontspihwohnung billig zu ver»
miethen bei Wink. 8145

3.
Dachwohnung 1 Zimmer , Küche
und Keller auf 1. Ott - zu verm.

Näh . Röderstratze 3 . 9998

2 Zimmer u. Küche z. 1. Oktob.
zu vermiethen . 8139

Mehgrrgajst 18
ein auch zwei Zimmer,
Küche und Keller billig zu
vermiethen . 2788

9
im Hinterh ., 3 Zimmer nebst
Küche, Abschluß, auf 1. Oktober
zu vermiethen. _ 8843

AdlkkstrHe 10
1. Stock Vdh., eine Wohnung
3 Zimmer , Küche, Keller und
Zubehör zu vermiethen . 8695

Plntletstrnste 44
sind Wohnungen , 1 Zimmer u.
Küche und 3 Zimmer u. Küche
aus 1. Oktober zu vermiethen.
Näh . Plattenstr . 5.«ine kl.schöne Woh-nung bis 1. Oktober
zn verm. Näh . Römer-
berg » 4 , Hth. I . St . a

D achwohnung, Zimmer,Küche,
und Keller zu vermieth. Näheres
bei Herrmann , Part . 27-5*

Steingasse 26
Seitenb., zwei schöne Wohn¬
ungen auf gleich oder 1.
Oktober zu verm. 2712*

Milhklsbkkn 34
kleine Wohnung auf l . October,
monatlich 19 Mark , zu ver-
miethen . 9919

^atlm mit
larienjimmec

sofort oder später zu vermiethen.
Faulbruunenstr . Nr . 12,

9806 Restaurant «Pfau/

wchßstsje 42
1 Zimmer und 1 Zimmern . 1
Küche zu vermiethen . 9920°

Nmgaffk 12
Seitenbau 2 links , ein kleines
möblirtes Zimmer sofort zu
vermiethen . 6400

Lllllwigftr . 14
ist ein grohes Zimmer
sofort oder I . Oetober
zn vermiethen. 2772

11
auf 1, Oktober zu verm. 2754

Frankenstratze 8 » 2 St.

KöderMee 28
ein freundliches möblirtes Front-
spitzzimmer zu vermiethen. 9857

MliMrnft 13, 2,
einfach moblirt Zimmer zu ver-
mietheu . 976

Kellerstrißt ll
möblirie Mansarde zu ver-
inietheil. _ 9830
flCtn reinlicher , junger Man»
^ odcrMädchen erhält schönes
LogiS. 3725*
HelenenNraste 6 , Hth. 3 St.

WalrMstklistk 10 , 2,
möbl . Z . zu verm. 2718
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Conservatoriii
Rheinsfpasse 54 u . Yatmussirasse lg , I. St.

(Früh. Freudenberg'sches, gegr. 1872.)

Unterricht in allen Gebieten der Tonkunst.
-8 41 Lehrkräfte. —

Honorar per Jahr incl . aller Nebenfächer:
Unterklassen Mk. 100 —120 , — (Seminarklassen 50 Mk.), Mittel¬

klassen Mk. 120 —300 , — Oberklassen Mk. 275 —300 , in drittel-
jährlichen Raten prän. zahlbar. Kammermusik, ital . Sprache allein
Mk. 30—, Musik- u. Literaturgeschichte für 6 Vorlesungen Mk. 5—, resp.
Mk. 3— für jedes Fach.

Der Unterricht in den Hauptfächern wird in Klassen von nur zwei.
Besuchern bei wöchentlich mindestens zwei Stunden ertheilt. Die Wahl der
Lehrer und der Unterrichtszeit steht den Schülern frei.

Nebenfächer für Unterklassen:  Theorie oder Ensemble;
Mittelklassen: (dieselben Lehrkräfte wie in den Oberklassen) : Theorie
oder Ensemble, Diktat, Vorlesungen, Chorgesang, event. Orchesterspiel; Ober¬
klassen:  vollst . Theoriekurse, Vorlesungen, Chorgesang event. Orchester¬
spiel, Uebung im Dirigiren, Kammermusik und Ausbildung für Lehrberuf.
(Bei . Streich- und Blasinstrumenten, ferner Clavierspiel, bei Gesang, ferner
Clavierspiel, ital. Sprache event. Deklamation.)

Freier Eintritt in die sämmtlichen Aufführungen des Instituts (im ver¬
gangenen Jahre fanden 33 statt) für die Besucher aller Klassen.

Beginn des Unterrichts:
KM" Montag, den 17. September. MD

Ausführliche Prospekte mit Lehrerverzeiclmiss kostenfrei. Aus¬
kunft wird ertheilt im Bureau Rheinstrasse 54 , (8—12, u. 2—6 Uhr)und durch den

Directör Albert Fuchs.
ausgenommen Sonntags, von 2—3 Uhr Rheinstrasse 54.)

Ein Versuch lohnt
nach Querstrasse 1 , ’/2 Minute vom Kochbrunnen.

Durch günstige Gsiegenheitseinkänfe habe ich circa

>1000 Regenmäntel , nur moderne
ScICllOSl von besten Stoffen u . tadellosem Sitz abzugeben.
Reeller Werth 50 Mk., jetzt 6 u. 10 Mk. Damen-Jaquettes,
nur moderne Facons , Werth 30 Mark , jetzt 3 und 6 Mark.

Das Leipziger Parthiewaaren-Geschäft
bietet verschiedene andere Artikel in Seide, Tuche, Buxkin,
Kleiderstoffen u. s . w ., zu unglaublich billigen Preisen , 9984

lieberzeugiing macht wahr!

9990
(Sprechzeit täglich,

Lampenschirme
in allen Fa ?ons und Farben

von 25 Pfg . an bis zu 2 « Mark per St -,
in Papier, Stoff, Gaze tu Seide

empfehle» in reichster Auswahl

Carl Schnegelberger& Cie.
10,007 Marktstrasse 26.

oooosooooo
Welsswelo,

eigenes Wachsthum, garantirt rein, per Flasche 50 Pfg«,
empfiehlt

J . Frey,
Ecke Schwelbacher- u. Louisenstraße.

ohne
9722

Klötidtranspoctu. Muflieuialuung,
Speditionu. JMfulütmli.
4 . 4 Cr. Adrian,

Comptoir : Bahnhofftr. 6.
10.005 Lagerhäuser : Schlachthausstratze 6/7.

! Unbezahlbar l
ist Creme Grolich für die Haut!

Hals, Gesicht und Hände werden blendend weiß in einer Nacht.
Sommerbrand, Sommersprossen, braune und gelbe Flecken ver-
schwiiidrn nach ganz kurzer Zeit. In Milchglasdosena M. 2.50
(Cremeseifeä 50 Pfg.) bei W . Sulzbach , Parfümeur und
Coiffeur, Spiegelgasse 8.

3)r. JC Jfampmann,
cf£cj/f. dizeistfüezciz&t.

-s
-3 .. QViey&acen,

SCicofoäätt. 22.

2660*

Süßer Apfelmost
täglich frisch 10 Pfg . Eigene Kelterei. 9912

Gasthaus „zur Sonne ",
MauritinSplatz.

Alle Sorten Oefen
billig zu verkaufen, sowie ein amerikanischer Ofen, wi
neu, für 60 Mk. abzugeben. Hirschgraben 18, Part. 9925*

Klicker Abschlag!
Würfelzucker uneg. per Psd. 28 Pfg.
Gebr . Java -Caffee, weist. Nubbohnenc. p. Psd. M. 1
Vrannschweiger Cichorie 4 Packet 17 Pfg.
Gebr. Korn p. Pfd. 14 Pf., Malzcaffec p.Psd. 16 Pf.
Vorzügl . Weizenmelile per Pfd. 14, 16  u. 18 Pfg.
Suppen - « . Gemüseuttdtln per Pfd. 20 Pfg.
Weizeugries 16u 20 Pf., Maccaroni26Pf .p. Pfd.
Reue Linsen, gutkochend per Pfd. 1b, 20u. 26 Pfg.
Groste Erbsen «. Bohnen per Pfd. 12u. 16 Pfa.
Neues Sauerkraut bei 10 Pfd. 8 Pfg.
Marmelade30 u. 25 Pf , Rübenkraut 15 Pf.p. Pfd.
Neue Holl. Vollhäringe per Sick. 4, 6 u. 8 Pfg.
la. Kernseife bei 10 Pfd. 23 Pfg.
Bestes amerik . Petroleum bei 10 Ltr. 14 Pfg.

>9982 j , Schaab , Grabenftr . 3.
Auf Wunsch tägliche Anfrageu. alles frei in's Haus.

AltislilMsche Cnltusgcmemiic
Wiesbaden.

Synagoge Friedrichstraße 25.
Zn den bevorstehenden Festtagen sind Herren-

und Damenplätze abzugeben.
Näheres bei dem Synagogendiener Leopold

Herz , Friedrichstraßc 25.
0948 Der Vorstand.

Alirßniffe2
2 Zimmeru. Küchea. 1. Oktbr
zu vermiehten. 8703

HkMliiiußrlisjk 18
sind zu vermiethen2 Zimmer,
Küche, Keller, Mansarde und 3
Zimmer, Küche.Keller,Mansarde
gleich oder später. 7956

AdlnffrO 59
ist eine Wohnung von 1—2
Zimmer mit oder ohne Werk¬
stätte. zu vermiethen. 9916

Schiilbekg 15.
Eine Frontspitze, 2 Zimmer
Cabinet und Küche, auf 1. Oct
zu verm. 9823

. . . 9,1 Wohnung3 Zimmer Küche,
Holzstall, Keller Parterre und
1 Mansardewohilung2 Zimmer,
Küche, Keller, Holzstall auf 1.
October zu vermiethen. 8687

Kkllkrffrche 11,
schöne Wohnung mit3 Zimmer,
Küche und Zubehör, Closet im
Glasabschluß mit einer Abtheil.
Garten. 5197

Näheres Nerostraße 25,

Mchzergliffk 37,
Eck« Goldgafse, schöne, heizb.
Mansarden per 1. Oktober zu
vermiethen._ 9847

1

Houwald Tillmanns,
Wein - Grosshandlung

(Geschäftsgründung 1828),

Eltville im Rheingau
und

Wiesbaden 9 Luisenplatz 7,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Rhein -, Haardt -,
Mosel - , Saar - , Bordeaux -, Ital . n. SUd-

Wclnen;
französ . Cognacs , deutsche n. franzüs . §ect.
Preislistenu. Proben gratisn. franco.

Altbewährte reelle Bedienung . 9949

Hochfeinen vollsaftigen Schweizerkäse
Pfund 90 Pfg.

ff. Holländer Pfund 80 Pfg.,
ff. Limburger „ 48 „ 9859

Hermann Neigenfind, Jahnstraße2, Ecke Karlstraße.

Kooiisülißk8
3 Zimmer mit Balkon, Küche,
Keller und Kammer per 1. Okt.
zu vermirthen. Näh, Part . 7440

fjitfiffpkn 18
Part., 2 Wohnungen billig zu
vermiethen zum 1. Okt. 9926

RodkkffrO 34,
Parterre, eine Wohnung von
3 Zimmer nebst Zubehör und
Gartenbenustung fof. zu verm.
Näheres daselbst._ 7449

Heilmmdffraffe 47,
1 Et. r., Mansarde zu ver»
miethen._ 9833

ein« Wohnung, 1. St., 2Zimmer,
Küche nebst Zubehör mit Dach-
kaiilmer auf den 1. Oktober zu
verinielhe». _ 8637

HemlinWgliffe5
eine Wohnung von 3 Zimmer
und Küche mit Zubehör (Vdh.
1 St .) zu verm. Näh. Hth. 7633

ist aus 1. Aug. ein sehr schönes
Dachlogis zu vermiethen. 6264

ünthtiffufje 3,
2Wohnungen von3 u. 2Zimmer
mit allem Zubehör im Vorder¬
hause sofort oder später zu ver¬
miethen.

fHatttrffrafie 5
ein großes Zimmer für einzelne
Person oder kleine Familie auf
1. Septbr. oder später zu ver¬
miethen. 8713

DkkMllnffkO 20
ist eine Parterre«oder Beletage-
Wohnung, bestehend aus drei
Zimmern, Kücheu. Zub. auf
gleich odrr 1. Oct. zu verm. 7730

Neudorftrstraße
herrschaftliche Woh¬
nungen billig zu ver¬
miethen. Zn erfragen
Biebricherftr. 25 . 5144

WMIe 9
eine Stube, Kammer und Küche
prr 1. Oktober zu verm. 9915
Walramstr. 18

Mansardewohilung'Zimmer u.
Küche prr Oktober zu vermieth.
Näheres1. St . links. 2600'

HmmniiffkG 28
schöne Parterre- und Etagen-
Wohnung 3 Zimmer, Küche,
Mansarde, 2 Keller sehr preis¬
würdig auf October zu verm.
Näheres 2 St. r. Vdh. oder
Frankenstrabe 14 P. 8038

KleichstrO 33
Hth. I. r., bei Nassau, erhalten
ein auch zwei anst. junge Leute
schönes LogiS. 9950

HtliiniliGraße 22
ist eine sch. abgeschl. Mansarde-
Wohnung auf 1. Okt. oder sp.
an ruh. Leute zu verm. Näh.part.

Wlrrffrxtze 33 1
schönes Dachlogis, 2 Zimmer^
u Küche pr. 1. Oct. zu üttra.

SOanffnfjt 5
schöne Wohnung, 1. Stock, 3
Zimmer, Küche und Zubehör
auf gleich zu vermiethen. Näh.
Parterre. 9947

ElleckMMffe3
1 Mansarde zu verm. 7962

sllicherstrllP6
sind Wohnungen von 1 und
2 Zimrner mit Zubehör auf gl.
oder später, sowie einzelne schöne
Zimmer möblirt od. uninöblirt
auf sofort oder später zu ver-
miethen. Näheres daselbst bei
Chr . Gerhard . 7976

Skdmffrxffe 11, :
nahe dem Sedansplatz, 3 Zim.
m. Zubeh. Abschluß, im Vorderh.
aus 1. Oktober zu vermiethen-
Näh. Hth. 1 St . 8069

SteiiWffk9
ein kleines Logis mit od ohne
schöner Werkstätte, für jedes
Geschäft geeignet, aus 1. Oktbr.
zu vermiethen. 9887

Rmffkaffe7
2 Zimmer und Küche, sowie
1 Zimmer und Küche sind billig
zu verm. Näh. Part . 8647

KkllinsildstrG 481
2 St . r., ein möbl. Zimmer mit
Kost an 2 Herrn sofort zu verm.

Wwigffmffe 11
1 Wohnung, 2 Zimmer Küche&.
Zubehör, , »m l. Okt. zu ver«
miethen. Näh, daselbst. 9952

VoWiimffrch 28
ist im Mittelbau eine Wohnun
von 3 bis 4 Zimmern neb
allem Zubehör sofort zu ver
miethen.  sog

Wiillmffrch 371
Wohnung von 2 Zimmer und
Küche, nebst ein«,»Zimmer allein
auf gleich odrr später zu verm.
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